


In eigener Sache
Die letzte Ausgabe dieser Zeitung
war gerade in den Versand
gegangen, als in der Geschäftsstelle
das Telefon nicht mehr still stand. Ob
das dann die letzte Ausgabe vor der
Wahl sei und warum wir bitte nicht
zu den anstehenden Bundestagswah-
len etwas geschrieben hätten - das
war der Tenor der meisten Anrufer.
Nun, wir haben bewußt das Thema
Wahl ausgespart. Unsere Satzung
verpflichtet uns zur parteipolitischen
Neutralität. Das ist guter Brauch, der
auch in den Gremien des Verbandes
respektiert wird, wenngleich bei
internen Diskussionen der (oder die)
eine oder andere durchaus erkennen
läßt, für welche Partei sein (oder ihr)
Herz schlägt.
Aber was hätten wir lhnen raten kön-
nen, oder wovon hätten wir lhnen
abraten sollen. Abraten von
Radikalismus in jeder Form, das ist
klar. Aber gleich wen oder was Sie
gewählt haben: Nach dem Wahltag
kommt die große Abrechnung. Wir
hätten also eigentlich empfehlen sol-
len, die Wahlversprechen der
Parteien sich hinter den heimischen
Spiegel zu stecken und dann
abzuwarten, welche dieser
Versprechungen 1. realisiert und wie
sie dann 2. finanziert werden.
Gleich welche der großen Parteien
die Regierungsverantwortung
übernimmt, für uns alle wird eine
Zeit steigender Abgabenlasten
kommen. Solange unsere Politiker
das Wort "Sparen" im Munde führen,
wenn sie "Steuern erhöhen" meinen,
wird sich wenig ändern. Und schließ-
lich muß sich am Bewußtsein unserer
Politiker so einiges ändern. Die
meisten unserer sogenannten
Volksvertreter im Bundestag aber
auch in den Landtagen haben fast
kein Realitätsbewußtsein mehr. Das
konnte man von den meisten
Abgeordneten im ehemaligen Reichs-
tag nicht sagen. Auch Vertreter des
Deutschen Bankbeamten-Vereins
waren darunter. lm übrigen stand die
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politische Neutralität des Deutschen
Bankbeamten-Vereins nie zur Diskus-
sion. Er wurde den sogenannten
Hirsch-Dunkerschen-G ewerkvereinen
zugerechnet und diese
repräsentierten die national-liberale
Richtung unter den damaligen
Richtu ngsgewerkschaften.

Bei der Gestaltung dieser Ausgabe
konnten wir auf kein geordnetes
Archiv zurückgreifen, vielmehr
basiert diese lubiläumsausgabe über-
wiegend auf Zeitungen des
Deutschen Bankbeamten-Vereins und
des jetztigen Deutschen
Bankangestellten-Verbandes (bis
1970 "der Bankbeamte", danach "der
Bankangestellte). Die Zeit von der
Gründung des alten Bankbeamten-
Vereins im lahr 1894 bis in die ersten

fahre dieses

fahrhunderts kann lei-
der nicht
dokumentiert
werden. ln den
Wirren der Kriegs-
und
Nachkriegszeiten

ist das Archiv
des Bank-

beamten-

oa

Vereins
verloren

gegan9en.
Zahlreiche äl-
tere
Zeitungs-

ausgaben stellte
uns dankens-
werter Weise der
BW, Berlin, zur
Verfügung.

Aus der Viel-
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haben

wir uns auf das beschränkt, was
"damals" die Bankmitarbeiter inter-
essierte und bewegte. Damit soll
auch gewürdigt werden, was
"damals" -unter Berücksichtigung des
wirtschaftlichen, politischen und so-
zialen Umfelds- erreicht werden
konnte.
Durch den Nachdruck der Original-
Dokumente lebt die Vergangenheit
wieder auf. Verbindende Kommenta-
re dienen dazu, Zusammenhänge zu

erklären. Und trotz des ernsten
Hintergrunds laden die Karikaturen
zum Schmunzeln ein.
Unseren lnserenten danken wir für
ihre Unterstützung bei der
Realisierung dieser f ubiläums-
ausgabe.
Begleiten Sie uns nun auf der Reise
durch 100 lahre Deutscher Bankange-
stellten-Verband, einer Gewerkschaft
für Bankangestellte.
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Die Geschichte des Deutschen
B a n ka n g este I lte n -Verb a n d es

m 16.05.1fJ9{ gründeten
56 N{änner* in Magdeburg
den Deutschen-Bankbeam-
ten-Verein eV (DBV).

Aller Anfang ist bekanntlich schwer:

so erging es auch dem DBV, der auf
eine Vielzahl von Gewerkschaften,
Verbänden und Vereinen traf, die
zudem noch die verschiedenen
Arbeitnehmergruppen

'opräsentierten. Die Bankbeamten -

e sie damals noch allgemein
genannt wurden- waren eine bewußt
mittelständisch gut bürgerliche r-rnd

individualistisch eingestellte Schicht.
Und so war es auch nicht verwunder-
lich, daß sie aufgrund ihrer Herkunft,
Erziehung und Vorbildung mit einer
Organisation nach dem lvluster der
bereits vorhandenen Arbeitergewerk-
schaften wenig im Sin hatten. So

pflegte man eher den gesellschaft-

lichen Kontakt.
Den Durchbruch zu einer respekt-

ablen Gewerkschaft verdankt der
DBV insbesondere dem Wirken des

ßt' -tlen flllllellungen on den Vereln wolte

im Jahre 1903 in den Vorstand
berufenen lvlax Fürstenberg. Unter-
stützt durch seine rhetorischen und
organisatorischen Fähigkeiten konnte
Fürstenberg konkurrierende Arbeit-
nehmerorganisationen in den DBV

integrieren. lnsbesondere die Über-

nahme des Vereins der Bankbeamten
in Berlin (1918) legte den Grundstein
für eine flächendeckende C)rganisati-

on.
So wr-rrden an allen bedeutenden
Bankplätzen sogenannte Zweigver-
eine gegründet, die von beruflich an-
gestellten Geschäftsführern geleitet
wurden.
Bis zur Zwangsauflösung des DBV

und der Überführung der Mitglieder
und des beträchtlichen Vermögens in
die Deutsche Arbeitsfront (DAF) hatte
der DBV eine führende Stellung unter
den Gewerkschaften im Bankbereich
eingenommen.
Nach dem Kriege wurde auf Initiative
von ehemaligen lvlitgliedern nach
fast 20jährigem Verbot der DBV

mon itels dle lllltglleds.llummer ongeben.
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Die älteste erhaltene Mitgliedskarte. Sie weist noch die Originalunterschrift von Max
Fürstenberg auf

fiifslied

',

Ntax F ür stmb erg ( 787 2- L9 3 4)
Geboren am 3l.07.lBT2 in Freierrrvalcle.

Nach tler Br:nrfsausbiltlung bei rler Berli-
ner Biirsenfirnra Alexantler Liiwenhelz

Nar'h{irlger'. Anstellrrng als Buchhalter

bei rler lleichsbanh in Berlin. 1903 iiber-
nahrn Fiir-qtenbetg den Vorsitz cles DBV

zuerst ehrenamtlich. irn .lahre l9{)7

hanptlreruf'lich. Berrrfirng in den Reichs-

rvirtschaftslat. Erncnnung zum

Ehrennritglicrl rlt:r' Johann Wollgang
()oethe-t. niversitrit ( Frankl'trrt arn }Iain
3 1.07.1932). Am l 1.0.1.19.33 wirrl
Fiirslenlrelg "entrrrirchlel". Fiirstenlrerg

stirbt I934 in Berlin unrl rvird in

Pan korv-I Iöht-'nschiin hausen bestattr:t.

wiedergegründet. Seitdem ist der DBV
wieder Tarifpartner im Bankgewerbe.

*Ftauen waren also nicht unter den
Gründungsmitgliedern. Warum?
Damals waren nicht einmal 107o der

Bankbeschäftigten Frauen. Das Wahl-
recht der Frauen wurde erst 1919 ein-
geführt. So erklärt es sich auch, daß

ab 1921 zum ersten Mal Frauen

lv{itglied des DBV werden konnten.
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